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Tagesspiegel
Dm Saargebiet sind 95 000 Bergarbeiter in einen Lohn-

streik eingetreten. Die angebotene Erhöhung von drei Franken
haben sie abgelehnt.

Die Friedenskonferenz in Lausanne ist abgebrochen.
In Berlin sind Veranstaltungen jeder Art unter freiem

Himmel verboten worden.
Die bayerische Regierung hat den Belagerungszustand ln

Bayern am Rlonkag wieder aufgehoben. — Mit der Ver¬
hängung des Ausnahmezustands hat die Regierung einen
bedauerlichen Mißgriff gemacht.

Die Revolutionsregierung Gonatas ist nach kurzem Be¬
stehen beim griechischen Volk so unbeliebt geworden, daß
der Rücktritt demnächst zu erwarten ist. König Georg ver¬
langte den Rücktritt und die Ausschreibung der Neuwahlen,
Gonatas lehnte beides ab. Die Lage in Athen ist ernst.

Im Theater in Sofia wurde nach der Mitteilung des bul¬
garischen Gesandten in Berlin eine Bombe gegen die Loge
geworfen, in der Ministerpräsident Stambulijski und zwei an¬
dere Minister sahen. Alle drei sollen unverletzt geblieben sein.
- Nach einer andern Meldung soll gegen Stambntisfki allein
eine Bombe geschleudert worden sein, als er Abgeord¬
netenhaus verließ. _

Der Franzoseneinmarsch in Baden
Karlsruhe , 5. Febr . Amtlich wird mitgeteilt: In der

Nacht auf den Sonntag sind französische Truppen aller
Waffen durch das Gebiet des BrückenkopfesKehl nach dem
unbesetzten badischen Gebiet vorgerückt. Die Hauptmacht
war in Schlettstadt zusammengestellt worden und wurde mit
der Bahn bis Straßburg gebracht. Französische Eiseybahn-
beamte waren bereits am Samstag vormittag in Kehl an-
gekommen. Am Sonntag vormittag von 7 Uhr an begann
die Besetzung von Windschläg , Appenweier , Of¬
fen bürg und Ortenberg  durch starke französisch«
Truppen, zunächst durch Reiterei in Begleitung von Panzer¬
wagen, dann durch Infanterie und Artillerie. Ab nachmit¬
tags 2 Uhr war der Post- und Telegraphenverkehr nach aus¬
wärts vollkommen unterbunden . Zwischen 11 und 12 Uhr
gab der französische Kommandant in Offsnburg einen Be¬
fehl den Vertretern der Staats - und Gemeindebehörden be¬
kannt. Das Einrücken der französischen Truppen verfolge
„keinen militärischen Zwe  ck". Sie richte sich nicht
gegen die Bevölkerung, sondern sei als „Sanktion"  zu
betrachten gegen gewisse Machenschaften, die im Widerspruch
zu dem Friedensvertrag stehen. Jeder Bahnverkehr zwi¬
schen Offenburg und Appenweier ist eingestellt. Durchge¬
lassen werden nur die internationalen Züge Holland-
Schweiz.

Der Befehl enthält weiter folgendes: Im neubesetzten
Gebiet treten die Verordnungen der Rheinlandsköm-
mission  sofort in Kraft. Die öffentlichen Betriebe setzen
ihre Tätigkeit unter der Ueberwachung der französischen Be¬
hörden fort. Das Personal verbleibt auf seinem Posten und
versieht seinen Dienst weiter, sofern von den französischen
Behörden keine Entlassungen vorgenommen werden. Be¬
schädigungen des Materials in öffentlichen Betrieben, Kunst¬
bauten usw. werden verboten und die Staats - und G e -
meindebehörden  für die Ausführung der französischen
Militärbefehle  sowie für jede Zerstörung und
Beschädigung verantwortlich  gemacht. Im neu¬
besetzten Gebiet wird die Polizei und Gendarmerie der
französischen Militärbehörde unterstellt,
die ihre Ausrüstung beibehält und ihre Diensttätigkeit fort¬
setzt. Ansammlungen von mehr als 5 Personen sind ver¬
boten, desgleichen Versammlungen. Jedermann muß stets
einen Personalausweis mit sich führen. Alle öffentlichen
Lokale müssen von 9 Uhr abends an geschlossen sein. Der
Verkehr auf Len Straßen und Wegen von 9 Uhr abends
bis 6 Uhr morgens ist verboten. Der Verkehrzwischen
den neubesetzten Ortschaften,  sowie zwischen dem
neubesetzten und unbesetzten Gebiet  wird eine,
Ueberwachung  unterzogen . Jeder Verkehr muß be¬
gründet werden.

Der französische Befehl fordert weiter Ablieferung
aller blanken und Feuerwaffen  unter persön¬
licher Verantwortung der Bürgermeister und kündigt di>
Sperre des Telegraphenverkehrs  für sämtlich«
deutschen Behörden und Privatleute an, verlangt ein fran¬
zösisches Visum für alle Telegramme, verbietet drahtlos«
Telegraphenstationen und verlangt die Anmeldung alle«
Brieftauben.  Für die Nichteinhaltung dieses Befehl¬
kündigt der Generalbefehlshaber des Brückenkopfes, Genera
Michel, „Sanktionen"  an , in denen er jede Zuwider
Handlung mit Festnahme und Vorführung vor ein Mili
tärgericht  bedroht . Gegen Unruhen, Widerstände un!
Feindseligkeit werde Waffengewalt  angewendet
Wenn eine Truppenabteilung überfallen werde, werde si«
sofort von der Waffe Gebrauch  machen . (Das sin!
natürlich „keine militärischen Zwecke" !) Der Oberamtmam
von Ofsenburg erklärte sogleich, daß die Behörden und Be
amten nur Befehle von den deutschen Behörden annehmen

Dienstag , den 6. Februar 1923
Er teilte nachmittags dem französischen Kommanvanken aus
drücklich mit, daß sämtliche Reichs - und Landes¬
beamten es ausdrücklich ab lehnen , sich der
französischen Befehlen zu unterstellen.

Koblenz, 5. Febr . Die Rheinlandkommission teilte bei
Rcichsregierung mit, die Besetzung der badischen Städte se
eine „Sanktion " für den passiven Widerstand und sie be¬
zwecke. den ganzen Verkehr auf dem Rhein und auf der
Linien am Ufer unter französische Ueberwachung zu bringen

Ofsenburg, 5. Febr . Das Personal des hiesiger
Postamtshat  heute morgen infolge französischer Eingriff«
in den Post- und Telegraphenbetrieb den Betrieb still
gelegt.  Unter den Arbeitern Offenburgs ist die Erregung
sehr stark. Sie durchziehen in großen Trupps die Straßen
um gegen den gewaltsamen Einbruch der Franzosen zu pro
testieren und um ihrem Willen Ausdruck zu geben, daß si«
jegliche Einmischung der Franzosen in ihre Betriebe energisck
znrückn,eisen werden. Die französische Besatzung hat keinerle
Bürgerquartiere bezogen, sondern ist in verschiedenen Täler
untergebracht. Die Offiziere haben in den Hotels Wohnunx
genommen. Es handelt sich um annähernd 2000 Mann , etwc
1000 Pferde und eine große Anzahl schwerer Panzerwager
usw. Während der gestrigen Vorgänge kreisten über de,
Stadt mehrere französische Flugzeuge.

In Sicherheit gebracht
Freiburg , 5. Febr . Das badische Lokomotivenmateriä

wurde vor den anrückenden Franzosen zum braßten Teil au'
der Schwarzwaldbahn rechtzeitig in Sicherheit gebracht. Di«
Industriefirmen schaffen ihre Kraftwagen weg; im Kinzigtai
aufwärts zieht sich ein ununterbrochener Strom solcher
Wagen, die nach Süden und Südosten fahren.

Die Stimmung im Rheinland
Wie ein eiserner Ring . . .

Man schreibt uns aus dem altbesetzten Gebiet am Rhein:
Es wäre töricht, die Augen vor der Tatsache zu schließen,
daß durch die Eisenbahnsperre des Ruhrkriegs nun auch das
bisher besetzte Rheinland so gut wie abgefchnitten  ist.
Aus diesen Augenblick haben die „Sonderbündler"  ge¬
wartet . Sie werfen die letzte Maske ab. Neben der Gruppe
um Smeets,  die sich nie geschämt; hat, offen zu betonen,
daß sie das Rheinland vom Deutschen Reich trennen und nach
Westen werfen will, steht jetzt der ehemalige deutsche Staats¬
anwalt Dorten  in der ganzen üblen Nacktheit seiner hoch¬
verräterischen Absichten da. Dortens Parteigänger , die in
einem Möbelwagen Platz finden, brachten vor einiger Zeit
die Unverfrorenheit auf, durch ihr sogenanntes „Direktorium"
von Boppard aus der französischen Kammer und Regierung
den Dank des rheinischen Volkes für das auszusprechen, was
der bekannte Herr Dariac,  Vorsitzender der parlamentari¬
schen Finanzkommission, und auf wirtschaftlichem Gebiet auch
der Großindustrielle Loucheur  mit den deutschen Gauen
am Rhein Vorhaben. Und allwöchentlich stellte die „Rhei¬
nische Republik", das Blatt der SonderbündKr , mangels
anderer Anzeigen auf einer vollen halben Seite die Milch¬
mädchenrechnung auf, in dem gelobten zukünftigen Paradies
werde ein Dollar für 4,25 rheinische Mark zu haben sein.
Das ist zweifellos ein politisches Programm . Aber wer steht
dahinter ? Man wußte ja bisher schon, daß gegenüber der
gewaltigen Masse der zum Reich haltenden rheinischen Be¬
völkerung, die alle Parteien von den Deutschnationalen bis
zu den Kommunisten umfaßt, die Handvoll rabiater Bur¬
schen und steuerflüchtigerSchieber nur eine ganz kleine Min¬
derheit bilden. Die angeblichen Hunderttausend« von Rhein¬
ländern , die die Sonderbündler nach ihrer und der Aussage
der Pariser Presse vertreten wollen, sind ein Zahlenbetrug.
Denn wenn auf einer Sonderbündlertagung einige hundert
Teilnehmer versammelt sind, so wird jeder dieser Leute als
Vertreter seiner Stadt oder Gemeinde betrachtet und die Ein¬
wohnerzahl der betreffenden Orte zusammengezählt. Mit
Hilfe dieses Rechenkunststücks heißt es dann , eine halbe Mil¬
lion Rheinländer habe gesprochen.

Nun wäre es aber infolge der Ruhr » und Rheinsperr«
doch so weit, daß die Sonderbündler mit ihrer Bewegung
Ernst machen: Die Zeitungen sind geknebelt. Deutsch-
patriotische Versammlungen dürfen nicht stattsinden. Dis
aufrechten und unbeeinslußbaren Beamten sind ausgewiesen.
Die Bevölkerung ist scheinbar an jeder Freiheit , sich gegen
politische Vergewaltigung zu wehren, gehindert. Die Smeets
und Dorten könnten jetzt oder nie ihre alberne Redensart:
Das Rheinland den Rheinländern ! zum Gegenstand eines
von Frankreich begönnerten Staatsstreichs machen. Aber
sonderbar, es geschiehtnichts!  Wie ein eiserner Ring
hat sich die neue, zum äußersten Widerstand entschlossen«
Stimmung  der deutschfühlenüen Bevölkerung um Las
Häuflein der heimlichen Hochverräter gelegt. War man
bisher vielfach kleinmütig und gedrückt, flüsterte man sich
beschwichtigend zu: Haltet das Maul , drückt euch an den Fran¬
zosen vorbei, die fünfzehn Jahre der Besetzung sind eines
Tages um!, so sieht man jetzt den gallischen Einfäll und ihren
Gefahren osten ins Auge. Wo es ohne tätlichen Streit geht.

Verbreitetste Zeitung im
Oberamtsbezirk . — An¬
zeigen sind daher von

bestem Erfolg.
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97. Jahrgang
wird Widerstand geleistet. Nirgend mehr Zusammenarverr,
nirgends Mithilfe. Es ist, als ob man auf die Methoden des
passiven Widerstands, die im Ruhrgebiet über Nacht auf¬
kamen, im Rheinland längst eingespielt sei. Aber überall
mit Vernunft und Nüchternheit! Die rheinische Hitzköpfig-
keit ist in den schweren Jahren des Kriegs und der Besetzung
durch täglich geübte Selbstbeherrschung abgekühlt worden.
Man wird sich im besetzten Gebiet so schnell nicht zu unüber¬
legten Handlungen Hinreißen lassen, wie sie leider in Frank¬
furt und Königsberg ausbrachen. Denn man weiß, daß di«
Schergen Poi-ncares auf solche Ausbrüche nur warten , um
fürchterliches Gericht zu holten. Es geht viel .besser mit der
stolzen, den Franzosen immer unheimlicher werdenden Un¬
nahbarkeit,  mit der gesellschaftlichen Aechtung und dem
wirtschaftlichen Boykott. In Scharen verläßt jetzt die fran¬
zösische Zivilbevölkerung das Rheinland , in überfüllten Zügen
nach Straßburg —Paris , wie die Ratten das sinkende Schiff.
Fürchten sie eine neue Dartholomäusmacht ? Sie könnten
in dieser Hinsicht ganz beruhigt sein. Der Rheinländer führt
einen unblutigen Krieg. Aber allerdings : Er führt jetzt
Krieg!  Gegen Tremmngspläne und gegen Hochverrat!
Liebes deutsches Vaterland , du kannst zur rheinischen Treu«
Vertrauen haben! -—er.

Deutsche uud französische Srotzelseuikdustrie
Durch den Vertrag von Versailles hat sich das Verhältnis

der deutschen zur französischen Großeisenindustrie völlig ver¬
schoben. Durch die Angliederung Elsaß-Lothringens und
Luxemburgs sowie durch die verschleierte Einbeziehung des
Saargebiets ist die französische Eisenindustrie so kräftig ge¬
worden, daß sie den Jnlandbedarf bereits dann decken kann
wenn sie nur 50 Prozent ihrer Fähigkeit erzeugt; die Saar¬
eisenwerke allein sind imstande, den gesamten französischen
Jnlandbedarf sicherzustellen. Genau umgekehrt ist die Lage
der deutschen Eisenindustrie geworden. Während Deutsch¬
land 1913 19,3 Millionen Tonnen Roheisen erzeugte, dürfr«
es 1922 höchstens 8,5 Millionen Tonnen erzeugt haben. Dir
Lage ist für Deutschland aber noch dadurch außerordentlich
ungünstig, daß ihm seine eisen schaffende  Industrie durch
dis Abtrennung Oberschlesiens, der Saar , Lothringens usw
zwar genommen, ihm aber dafür die eisenverarbei¬
tende  Industrie (Maschinen-, Lokomotivfabriken, Wersten
Röhrenwerke, Eisenkonstruktion usw.) fast ganz belassen ist
Dazu kam, daß durch den Friedensvertrag in Deutschland
ein ganz enormer Eisenhunger künstlich  erzeugt wurde
durch die uns auferlegte Ablieferung der Handelsflotte, die
Abgabe ungeheurer Mengen Eisenbahnmaterials , die von
uns verlangte Zerstörung bedeutender Anlagen zur Her¬
stellung von Friedens - und Kriegsmaterials usw. Wenn dir
deutsche eijenerzeugende Industrie allen an sie herangetrete¬
nen Forderungen hätte gerecht werden wollen, dann hättc
Üe Ruhrindustrie , die von allen eisenerzeugenden Gebieten
allein in vollem Umfang bei Deutschland geblieben ist, n'chi
— wie es jetzt der Fall ist — 75 Prozent ihrer Vorkriegs¬
leistung erzeugen müssen, sondern mindestens 150 Prozent.

Aber schon diese viel zu geringe Erzeugung von 75 Pro¬
zent ist der Ruhrindustrie schwer genug geworden. Sie Hai
sie nur dadurch bewirken können, daß sie ihre Roheisenerzeu¬
gung vom Thomas - auf das Siemens -Martin -Verfahrei
umstellte. Während vor dem Krieg der Verbrauch von Schroi
im Hochofen die Ausnahme war , ist sie jetzt zur Regel ge¬
worden; zwei Drittel der deutschen Roheisenerzeugung be¬
ruht auf der Verwendung von Schrot (Alteisen). Diese wir!
aber vermutlich bald ihr Ende finden, da die im Inland be
findlichen Schrotmengen aufgebraucht sind, und da Eng¬
land und Frankreich Ausfuhrverbote  erlassen
haben (um die deutsche Konkurrenz niederzuhalten). Ferne:
könnte sich die Ruhrindustrie nur dadurch helfen, daß sie um
den Preis erheblicher Aufwendungen auch die minderwertig¬
sten Brennstoffe, wie Grus , Braunkohle usw. verfeuerte, um
hochwertige Kohle und Koks nach Möglichkeit zu sparen. Sic
mußte sogar dazu überg- hen, englische, holländische, ameri¬
kanische und Saarkohle gegen teure Devisen einzukaufen
Deutschland, das vor dem Krieg zu den größten Kohlenaus-
iuhrländern der Welt gehörte, hat im Jahr 1922 rund seche
Millionen Tonnen fremder Kohle trotz der dadurch entstehen¬
den Devisenbelastung eingeführt.

Daß trotz aller Anstrengungen die deutsche Eisenerzeugunc
nicht zur Deckung des Bedarfs ausreichte ergibt sich schon
daraus , daß seit dem Krieg alle deutschen eisenverarbeitender
Werke andauernd unter schärfstem Materialmangel gelitten
haben, und daß sie fast alle zu mehr oder weniger lang¬
wierigen Betriebseinstellungen sich genötigt sahen; um am
den größten Schwierigkeiten herauszukommen, waren sie zr
ständig gesteigerter Einfuhr ausländischen Roheisens un!
ausländischer Eisenerzeugnisse genötigt. Während die deutschc
Eisenindustrie den Inlandbedarf nur knapp zu zwei Fünfteln
decken konnte, hat die französische den ihrigen doppelt über¬
decken könen. Vor dem Krieg überstieg in Deutschland di«
Ausfuhr an Eisen und Stahl die Einfuhr um das Zehnfache
während der meisten Monate des Jahrs 1922 hat die Ein¬
fuhr die Ausfuhr erheblich übertroffen. Zu derselben Zeit Hai
dag-.gkn Frankreich mit Hilfe der billigen deutschen Entschädi¬
gungskohle die deutschen Preise andauernd unterboten und
daduich seine Eisenausfuhr auf nicht weniger als das Drei-



fache gesteigert. Wenn Frankreich trotzdem über angevncy« j
Benachteiligung seiner Eisenindustrie klagt, dann ist es Lüge.

Die Konferenz in Lausanne abgebrochen
Lausanne, 5. Febr . Am Samstag vormittag übergaben

sie Vertreter der drei Verbandsmächte Jsmed Pascha Ab¬
änderungsvorschläge, in denen der letzte gemeinsame Frie-
densvertragsentwürf weiterhin gemildert wurde. So sollten
die Türken statt 15 nur 12 Millionen türk. Pfund Kriegs¬
entschädigung zahlen: das Recht, von den Griechen eine Ent¬
schädigung zu verlangen , sollte jetzt anerkannt werden: in
den Kapitulationen verzichteten die Verbündeten auf eine
Beteiligung ausländischer Richter  in Rechtsverfahren
gegen Ausländer , falls die Türkei die Mitwirkung der Kon¬
suln zulasse, Ausländer sollten ihre Strafen in der Türkei
abbüßen: die Verbündeten verzichten auf die Einschränkung
des türkischen Heers in Thrazien, eine Garnison in Gallipoli
gestehen sie jedoch nicht zu. In der Mossulfrage werden keine
Zugeständnissean die Türkei gemacht.

Jsmed Pascha verweigerte die Unterschrift.
Abends suchten die Vertreter Amerikas, Child, der Franzose
Bomgard und der Italiener Montana Jsmed noch einmal zur
Unterzeichnung zu bewegen. Vergebens, Jsmed lehnte
namentlich die K r i e g s e n t s chä d i g u n g ab. Lord Cur-
zon reiste um halb 10 Uhr abends über Paris ab. Bomgard
erklärte, die Friedenskonferenz werde an einem anderen
Ort wieder aufgenomen werden müssen.

Die Aufregung über das Scheitern der Konferenz ist groß.
Die Folgen sind noch nicht abzusehen. Jsmed Pascha erklärte,
die Kriegsentschädigung hättzr die Türkei in eine ähnliche
Lage gebracht wie der Vertrag von Versailles und das Lon¬
doner Ultimatum Deutschland. Dagegen werde sich die Türkei
bis zum Aeußersten wehrden. Diejenigen, die die Verhand¬
lungen für beendigt erklärt haben (England ), nehmen eine
große Verantwortung auf sich.

Die Pariser Blätter messen den größeren Teil der Schuld
am Scheitern der Konferenz bei, der „Gauloi»" behauptet,
daß die Moskauer die Hand im Spiel haben.

Der Krieg geht verschärft weiter
Verschärfung der Ueberwachung

Esse«. 5. Febr. Durch die Besetzung des Bahnhofs Voh-
omkel wird auch der Schnellzugsverkehr Köln—Berlin unter
ranzösischs Ueberwachunggestellt. Die Besetzung von Elb er-
«ld soll beabsichtigt sein. Unter Ueberwachung stehen auch

»ie Zechenbahnen. Die Franzosen versprechen für die Verla-
mmz von Kohlen 50 000 -Taglohn , vis jetzt ohne Erfolg.

In Hohenbudberg ist der erste von den Franzosen gelätete
Kvblenzug angekommen. Der Bahnhofvorsteher hat die Wei-
«rwitung verweigert : er wurde verhaftet.

Deutscher Einspruch gegen die Sohlensperre
Berlin, 5. Febr. Auf die Ankündigung der Kohlen-

perr « durch die französische Regierung am 31. Januar hat
ne Reichsregierung an Frankreich und Belgien eine Ein-
pruchsnote gerichtet: Die französische Regierung erneuert , in-
»ein sie die berechtigten Abwehrmaßnahmen gegen den

rechtswidrigen Einbruch in das Ruhrgebiet als Anlaß für
neue Gewaltmaßnahmen bezeichnet, den Versuch, die Ver-
pntwortlichkeiten zu vertuschen. In Wirklichkeit liegt der
Eirund für die Absperrung der Ruhrkohlen vom unbesetzten
Deutschland in den unbefriedigenden Ergebnis¬
sen  des ersten Unrechts. Die Kohlenabsperrung stellt eine
besonder sJchwere Verletzung des Vertrags
ponVersailles  insofern dar , als nach Artikel 251 dieses
Vertrags der notwendige Bedarf Deutschlands an Kohlen
den Entschädigungsforderungen vorgeht und unter allen
Umständen gesichert werden muß. , Die Erregung der Be¬
amtenschaft und der ganzen Bevölkerung im betroffenen Ge¬
biet ist allein auf das völkerrechtswidrige Vorgehen Frank¬
reichs zurückzuführen. Gegen den Versuch, ein friedlich
arbeitendes Volk durch Abschneidung der lebensnotwendigen
Kohlenzufuhr in Arbeitslosigkeit und Elend zu stürzen, um
es zur Anerkennung eines Rechtsbruchs zu zwingen, erhebt
die Reichsregierung hiermit Einspruch.

Der Reichskanzler im Ruhrgebiel
Essen, 5. Febr . Reichskanzler Dr. Cuno  hatte gestern

ssnE sen , Bochum und Dortmund  Besprechungen mit
Vertretern der verschiedenen Bevölkerungsgruppen . Man war
ieinig. daß man dem Einbruch französischerMachtsucht und
des Großkapitals in Frankreich geschlossenen, gewaltsamen
Widerstand entgegensetzen muß. Es wurden auch die wirt-
zä' istlichen und sozialen Maßnahmen zum erfolgreichen
Widerstand besprochen.

Gegen die Ausweisungen
Berlin , 5. Febr . Die Reichsregierung hat zwei neue Ein¬

spruchsnoten wegen der weiteren Verhaftungen und Aus-
rvusiengen der Botschafterkonferenzin Paris zugehen lassen.

Die Rheinlandkommission  in Koblenz hat den
deutschen Reichskommissar für die besetzten rheinischen Ge¬
biete, Fürst v. Hatzfeld - Wildenburg  ausgefordert,
den deutschen Beamten zu erklären, daß die Befehle der
Rhcinlandkommission für die Beamten unter allen Umständen
verbindlich seien wie auch das Reichsgericht (angeblich) zu¬
gegeben habe. Fürst Hatzfeld lehnte das Ansinnen ab mit
dem Bemerken, die deutsche Negierung weise den Versuch
tzurück, das Ansehen des höchsten deutschen Gerichtshofs zu
einer rechtlichen Begründung der von der Rheinlandkommis¬
sion zu erlassenden Bestimmungen in Anspruch zu nehmen.

Koblenz, 5. Febr . Die Ausweisungen im Rheinland
nehmen ihren Fortgang . Gegen die Ausweisung des Ober¬
präsidenten Fuchs wurde am Samstag in Koblenz ein«
jgroße Kundgebung  veranstaltet . Von 11 bis 12 Uhr
xuhte in den Beamtungen und in allen Betrieben die Arbeit,
Pie Läden waren geschlossen. Alle Glocken läuteten. Tin«
Vertretung der Einwohnerschaft.,die Einspruch erheben wollte«
wurde vom Vorsitzenden der RheinlandkommissionTieard

icht vorgelassen. Menschenansammlungen wurden von den
ranzosen mit den Bajonetten  auseinanderaetrieben.
er Oberbürgermeister lehnte es ab. Plakat « der Ryeinland-

ommiflion anschlagen zu lassen.
Im ganzen Bezirk Mainz  erscheint keine Zeitung

üZehf-" alle' ' sind' beschlagnahmt. In Recklinghausen
wurde der Schriftseiter der »Recklinghauser Allgemeinen Zei¬
tung " verhaftet.

In der Eisenbahnbetriebswerkstätte haben die Franzosen
wie die Wilden gehaust. Die Werkzeuge, Kleider der Arbeiter
und Beamten usw. wurden auf dem Boden zertreten, dis
Räume in ekelhafter Weise verunreinigt . Dis Lokomotiven
stehen vor Feuerung und rosten.

Französisch« Maulwurfsarbeit
Berlin , S. Febr . Di« französische Agentur Havas ver¬

breitet die angeblich aus London stammende Meldung, in
England seien aus Deutschland Nachrichten eingetroffen, dis
Reichsregierung werde unter dem Druck der Besetzung sich
in Kürze zum Nachgeben entschließen.

Amtlich wird dazu bemerkt: Da die Verbreitung solcher
Fabrikat« in Paris planmäßig betrieben wird, so ist die Fest¬
stellung erforderlich, daß in Berlin niemand daran denkt, den
von havas erteilten Micken nachzukommen. Unter dem zu¬
nehmenden Druck wird der Widerstand viestnehr nur wachsen.

Rohe Ausschreitungen
Bochum, 5. Febr . Ein französischer Offizier,

der von einem Mitglied der Schutzpolizei nicht gegrüßt wor¬
den war , sprang wie ein wildes Tier von hinten auf Len
Polizeimann los und versetzte ihm mit der umgekehrten
R e i t p e i t sche auf den Kopf und ins Gesicht. Obgleich der
Polizist blutüberströmt  taumelte , hieb der Franzose
weiter auf ihn ein und rief 6 französische Soldaten herbei, die
dem Deutschen Koppel, Seitengewehr und Pistole entrissen
und ihn dann mit Fäusten und mit den Stiefeln bearbeiteten.
Bewußtlos  wurde er in ein Gefängnis geschleppt.

In einer Wirtschaft in der Ottostraße zogen mehrere fran¬
zösisch« Soldaten , denen die Abgabe geistiger Getränke ver¬
weigert worden war , ihre Seitengewehre blank und luden
di« Pistolen. Sie drängten die Gäste aus der Wirtschaft
hinaus und gingen ihnen nach. Als sich alsbald eine große
Menge ansammelte, schoßen  die Franzosen und verletzten
zwei Kncppschaftsbeamte schwer. Die Erregung in der Stadt
ist ungeheuer. Die Franzosen ziehen den ganzen Tag durch
die Stadt und erzwingen in den Läden die Abgabe vonWaren.

Mannheim , 5. Febr . Auf der Rheinbrücke wurden
mehrere Deutsche von Franzosen mit Ko lb e n stö ß e n miß¬handelt . ,

Neue Schikanen
Paris , 5. Febr . Die Entschädkgungskom Mis¬

sion  hat beschlossen, an den Holzforderungen  in
voller Höhe festzuhalten und weiterhin die Lieferung eines
neuen großen Po st Kampfers  für Frankreich zu ver-
langen. Die Kommission stellt in der Tatsache fest, daß die
Reichsregierung den deutschen Reedereien Entschä¬
digungen  für die an den Verband ausgelieferte Handels¬
flotte ohne vorherige amtliche Mitteilung an den Garantie¬
ausschuß ausbezahlt hat, eine Verfehlung gegen die Denk¬
schrift vom 18. Juli 1922 fest. Die Beschwerde der deutschen
Kriegslastenkommission bedürfe keiner Erwiderung.
— Der englische Vertreter stimmte nur für die Feststellung
der Verfehlung.

Lindermord
Düsseldorf, 5. Febr . Auf dem Bahnhof Bilk  schoß ein

französischer Korporal, wie es scheint aus reiner Mordlust,
in eine Schar Kinder hinein und verletzte eines tödlich, ein
and-res leichter. Der kommandierende General bot eine Ent¬
würdigung von 100 000 Papiermark (!) an, was der Regie¬
rungspräsident mit Entrüstung zurückwies. -

Schämen sie sich?
Mainz , 5. Febr . Die Verhandlungen gegen Oberfinanz¬

rat Hähling von Lanzenauer  würde vom französischen
Kriegsgericht auf unbestimmte Zeit vertagt.

Die verurteilten Großindustriellen haben von ihren 428)4
Millionenstrafen noch keinen Pfennig bezahlt. Nachdem die
Berufung abgewiesen worden war , hat der Verteidiger
Rechtsanwalt Dr. Grimm den Pariser Kassationshof ange¬
rufen,

E Nicht angenommen
Paris , 5. Febr . Das französische Ministerium des

Aeußern hat der deutschen Botschaft den Einspruch gegen
die Beschlagnahme der Krankenhäuser in Essen zurück¬
geschickt  und ein für allemal erklärt, daß es Noten, die
nicht „in angemessenem Ton " gehalten seien, ebenso zurück¬
schicken werde.

Wenns schief ginge —
Essen, 5. Febr . Auf der Eisenbahn wurde die Mappe

eines französischen Offiziers gefunden, die befehlsmäßigs Be¬
stimmungen für das Verhalten der Franzosen bei einem e r-
zwungenen Rückzug und bei Aufständen  enthielt.
Zu den geplanten Maßnahmen gehört u. a. die A u fr ei ß -
ung von Eisenbahnen und Sprengung  von
Brücken.

In Duisburg  sind marokkanische  Truppen fest¬
gestellt worden. Es scheint, daß die weißen Truppen , unter
denen die Fahnenflucht  ziemlich stark zugenommen hat,
— weshalb streng verboten worden, an die Besatzungstrup¬
pen Zivilkleider zu verkaufen —, teilweise durch braune
Franzosen ersetzt werden sollen. Von der Stadt Reckling¬
hausen  wurden große Mengen Pfähle und Stachel-
draht  angefordert , die zur Absperrung dienen sollen. Die
Besatzungbehörden fühlen sich wohl nicht ganz sicher.

Freie Ruhrzechen
Essen. 5. Febr . Verschiedene Kohlengruben, die nicht in

das Besetzungsgebiet einbezogen sind, werden mit Ueber-
schichten arbeiten, um die Anlieferung in das unbesetzt«
Deutschland möglichst zu steigern.

Der Reichskohlenkommissar teilte mit, was die Franzosen
in den drei Wochen der Besetzung an Kohlen für sich ab-
besördert haben, sei zusammen nicht mehr als was sie früher
an einem halben Tag erhielten.

*

Ruhrhilfe
Berlin, 5. Febr. Der Deutsche evang . Kirchen-

ausschuß  hat die deutschen Landeskirchen gebeten, an
einem der nächsten Sonntage eine Kirchensammlung
für das Ruhrgebiet anzuordnen.

Von sieben Firmen in Reichenbachi. Vogtland wurden
für die Ruhrhilfe 5)4 Millionen Mark gezeichnet.

Das deutsche Kartoffelstärke-Syndikat hat für die Ruhr¬
hilfe 1000 Sack Kartoffelmehl im Wert von 60 Millionen fMark zur Verfügung gestellt. — In einer gemeinsamen
Sitzung der Landwirtschaftskammer, des Lanübunds und s
der landw. Genossenschaften für die Provinz Sachsen wurde
mitgeteilt, daß die Beiträge der Landwirte der Provinz für
die Ruhrhilfe an Geld und Lebensmitteln den Betrag von
500 Millionen Mark bereits weit übersteigen. Die Abliefe¬
rungen dauern fort. ^

Bei Boxerkämpfen  im Berliner Sportpalast , in
denen nrzr Rheinländer auftraten , riefen die Kämpfer die !
Zuschauer zu einer Sammlung für die Rheinlandspende auf-
Amerikaner, Spanier , Schweizer und Holländer gaben mit
vollen Händen. Die Zählung der Papierscheine ergab rund16)4 Millionen Mark.

hilferding für Erfüllung
Paris , 5. Febr . Havas meldet: Der sozialdemokratische

Reichstagsabgeordnete Hilferding  erklärte auf der Ta - s
gung der französischen sozialistischen Partei , die Sozialisten
Deutschlands treioen eine Friedenspolitik und sie treten dafür
ein, daß die geforderten Entschädigungen  von Deutsch-

^ land erfüllt  werden , nicht nur weil sie im Vertrag von
s Versailles unterschrieben seien, sondern weil sie eine mo-

calische Pflicht darstellen.

Württemberg
Skukkgart, 5. Febr . Ruhrhilfe.  Die landw. Genossen¬

schafts-Zentralkasse und der Verband landw . Genossenschaften
haben zur Sammlung für das Ruhrgebiet 2)4 Millionen Mk-
gezeichnet. Von den Vorstandsmitgliedern und Beamten wur¬
den zusammen 250 000 -N aufgebracht. Der Gesamtbetrag
wird zu einer Mehllieferung verwendet.

Fürdie Heimatnot  wurd,e in Württemberg bis jetzt
die Summe von 76 178 937 Mark aufgebracht, davon etwas
über 17)4 Millionen Mark in Stuttgart . Die Sammlung ist !
noch nicht abgeschlossen und dürste ein Erträgnis von rund
100 Millionen Mark abwerfen.

Fürsorge für Ruhrflüchilinge. DiL̂ ürsorge für Flücht¬
linge aus dem Ruhrgebiet ist der „Hilfsstelle für die aus El¬
saß-Lothringen und den übrigen Grenzländsrn Vertriebenen ",
Stuttgart , Büchsenstraßs 60 (Fernruf Nr . 10718) übertragen«
Die Flüchtlinge wollen sich deshalb in allen chre Fürsorge be¬
treffenden Angelegenheiten zunächst an diese Stelle wenden.

Neckarsulm, 5. Febr . Ruhrhilfe.  Die kaufmännischen
und technischen Angestellten der NeckarsulmerFahrzeugwerke
A.-G. spendeten für die Ruhrhilfe rund 600 000 <N.

GLrlringen , 5. Febr . Gut abgelaufen.  Beim Durch¬
fahren des 12 Uhr-Zugs von Stuttgart ereignete sich ein klei¬
ner Unfall. Vermutlich durch Weichenumlegung unter dem
Zug wurde ein leerer offener Wagen umgeworfen. Verletzt
wurde niemand. -

Neuenbürg, 5. Febr . Roheit.  G . Lörcher in Schöm¬
berg schlug seinem Stiefsohn das Schüreisen mit solcher:
Wucht auf den Kopf, daß das Eisen herausgezogen werden
mußte.

Dennach OA. Neuenbürg , 5. Febr . Diamantene
Hochzeit.  Den Eheleuten Friedrich Gall  alt war es ver¬
gönnt, - ie seltene Feier der diamantenen Hochzeit in verhält¬
nismäßig guter Rüstigkeit zu begehen. Als 25jähriger Bräuti¬
gam und 17jährige Braut schlossen die beiden am 2. Februar:
1863 den Ehebund. Von 15 Kindern leben noch 12 mit 41
Enkeln und 7 Urenkeln.

Göppingen, 5. Febr . Den Sohn erschossen.  Der
Fabrikarbeiter Georg Bidlingmaier  in Sparwiesen er- !
schoß im Streit seinen Sohn , der ihn schon öfters mit Er¬
mordung bedroht hatte. !

Oberndorfa. N^ 5. Febr. Pistolendiebe.  Die Poli - !
lei in Friedrichshafen verhaftete zwei in der Waffenfabrik -
Mauser beschäftigt gewesene Männer , die mehrere hundert
neue Pistolen im Wert von einigen Millionen Mark dort
gestohlen hatten, um sie in Konstanz zu verkaufen.

Schwenningen, 5. Febr . Mißgeschick.  Ein hiesige«
Postbeamter hat am Schalter 100 000 Mark zu viel aus¬
gegeben. Der Empfänger hat sich noch nicht gemeldet.

Heidenheim, 5. Febr . Münzendiebe.  Die Diebe, dis
am Weihnachtsabend 1921 Len Münzendiebstahl im hiesigen
Schloß verübt haben, sind ermittelt ; es sind die Mechaniken
Paul Bayer und Wilhelm Borg , die hier in Arbeit stehen«
Oie wertvollen Münzen sind zum Teil wieder beigebrachh

Buchau, 5. Febr. GlockenspendeA.  Für - ie Be¬
schaffung des neuen Glockengeläutes spendeten zwei Schwei¬
zer je 100 000 Mk- und ein Buchauer in Amerika 20 000 Mk<

Karlsruhe , 2. Febr . Die badische Regierung  er¬
hebt in einem Aufruf an das badische Volk scharfen Wider¬
spruch gegen das unerhörte Vergehen der Franzosen und
teilt fest, daß in dem verletzten Gebiet nur die Befehle de»
Reichs- und der badischen Regierung Geltung haben«

Ludwigsburg . 5. Febr . Mord?  Bei Hoheneck wurde di«
Leiche des seit 1. Januar vermißten Sekretärs Büttner  aus
dem Neckar gezogen. Am Hals war ein Eisenstück angebun¬
den. Es dürfte sich um Mord handeln.

Heilbronu, 5. Febr. Einbruch.  In einem Haus de»
Moltkestraße wurden Silbersachen und andere Gegenständ«
von hohem Wert gestohlen.

Zainingen, OA. Urach, 5. Febr. Zügellosigkeit«
Etwa 10 junge Burschen von Donnstetten machten ein«!
Schlittenfahrt nach Zainingen . Hier führten sie sich so zügel¬
los auf, daß die ganze Einwohnerschaft sich empörte. Al«
der Straßenwart Tüllemann ihnen wehrte, fielen sie über
ihn her, verfolgten ihn in sein Haus und mißhandeltenihn
so schwer, daß er für längere Zeit arbeitsunfähig sein wird,

Vom Bodeufee. 5. Fchr. Unser Valutaelend.  Am
Lichtmeßtag kamen Hunderte Vorarlberger nach Lindau im8
Friedrichshafen, um den für sie günstigen Stand der Valuta
— 100 Mark gelten 65 Kronen gegen 7 vor einigen Mo¬
naten — « vMNÜtzen und große lKnkäufe zu machen. i
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Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 8 Februar 192S.

Das Rauchen in landwirtschaftlichen Beirieben, in denen
Karben, Stroh , Futter usw. aufbewahrt werden, ist streng
verboten. Dos Verbot wird amtlich neuerdings eingeschärst.

Reue Salzpreise. Seit 1. Februar gelten neue Salz-
preste und zwar Kristallspeisesalz: Körnung 00 2464 -tt (am
l . Dezember 1540 4t . Körnung 0 2326 4t (1454 4t )- Körnung
l 2188 4t (1368 4t ). Tafelsalz 2736 4t . Viehsalz 1673 4k
j'996 -.k ) je für den Doppelzentner in loser Schüttung unser-»euert.

cp. Kulturkampf im Elsaß. Die Absicht der französischen
Regierung im Elsaß, den Karfreitag als bürgerlichen Feiertag
sbzuschasfen, hat in der evang. Bevölkerung einen Massen-
prntsst hervorgerufen, für den der Evang . Volksbund in
kurzer Frist 100 000 Unterschriften zusammenbrachte und der
auch die Unterstützung der katholischen „Elsässer" fand,
Daraufhin hat die Regierung in Paris ihre Vorlage zurück¬
gezogen. — UUr me deutsche Muttersprache treten ble vrer
gut geleiteten Sonntagsblätter tapfer ein, welche den Zu-
tammenhalt der infolge der Ausweisung von 100 000 deut¬
schen Glaubensgenossen auf die Zahl von 260 000 verminder-
irn Evangelischen vermitteln. Auf katholischer Seite hat sich
der von den Franzosen eingesetzte Bischof Ruch geäußert : „Die
Deutschen sind nicht deshalb ausgetrieben worden, damit di«
deutsche Sprache ausg erottet werde."

Allerlei
Arth-Thyssenstraße. Die Stadt Aschaffenburg hat die

Industriestraße in Fritz-Thyssenstraße umbenannt.
Anieriksfiiftung. Der KupserschmiedmeisterOtto Zobler

k, Chicago hat seiner Vaterstadt Eilenburg (Prov . Sachsen)
einige Millionen Mark für Altershilfe und ein Kinderheim
mit der Summe von 5 Millionen gestiftet. Die Landwirte
der Gegend haben dazu das neueingeweihte Haus reichlich
mit Lebensmitteln ausgestattet. Von dem Betriebsdirektor
Paul Schultheß in Lerminster (Staat Massachussets) erhielt
die Stadt Eilenburg eine Spende von 600 000 Mark für die
Altershilfe.

Der Gersrrer-DaMus . Zu Fleischvergiftungen in Freien¬
walde, wo nach dem Genuß von Pferdefleisch über 300 Per¬
sonen erkrankten und 5 gestorben sind, wird vom Unter-
suchungsamt der Landwirtschaftskammer Brandenburg , de,
das Fleisch zur Untersuchung übergeben worden war , mft-
geteilt: Das Fleisch enthielt eine besondere Art des Para-
typhns -Vazillus, der nach dem Finder , Prof . Dr. Gersner ir
Jena (1888) Gersner -Bazillus genannt wird. Der Genuß der
Fleisches von solchen erkrankten Tieren, auch Rindern unk
Kälbern, erzeugt schwere Erkrankung und führt oft zum Tod
da dieser Bazillus g i f t b e st ä n d i g ist, d. h. seine Gistigkei!
auch durch Sieden oder Braten des Fleisches nicht verliert.

Abgeblitzk. Eine französische Ueberwachungskommissiov
verlangte die Grube „Emma " in Zeitz zu besichtigen. Den
Feinden wurde aber das Betreten des Werks verweigert

Eine aus einem Franzosen und einem Belgier bestehend«
Ueberwachmngskommissionkam auf das Wehrkreiskom¬
mando München,  um Prüfungen vorzunehmen. Sir
wurden schriftlich abgsrviesen, da sie bei dem Rechts- und
Vertragsbruch nichts mehr zu „prüfen" haben. Am andern
Tag erschienen sie schon wieder. Nun bekamen sie aber
überhaupt keine Antwort mehr, sondern man schlug ihnen
die Tür vor der Nase zu.

In Erfurt machten mehrere französische Offiziere, die in
einem überfüllten Schnellzug sahen, hämische Bemerkungen
über die deutschen Reisenden. Die Unverschämtheit wurde
dem Bahnhosvorstand genrelüst. Lokomotivführer und Zugs¬
personal weigerten sich, den Zug abgehen zu lassen, und de
auch die übrigen Reisenden eine drohende Haltung einnah-
men, mußten die Franzosen unter polizeilichem Schutz dev
Wagen verlassen. Der Zug fuhr weiter ohne sie.

Französische Offiziere, die die Rheinischen Metallwerke in
Sömmerda visitieren wollten, wurden von den Arbeitern be¬
droht und verfolgt. Sie flüchteten und stellten sich unter
den Schutz der Bahnpolizei. Bei Nacht und Nebel bracht«
man sie unter starker Bedeckung mit einem Zug fort.

Der Tagelohn der Hafenarbeiter in Danzig wurde nack
einer getroffenen Vereinbarung von 8000 auf 14 000 Mari
erhöht. Jede erste Ueberstunde wird mit 3800, die weiter«
mit 4250 Mark, die Arbeitsstunde an Sonn - und Feiertagen
mit 4700 Mark bezahlt.

Der Wafserpreis in Berlin beträgt jetzt 200 Mark für da«
Krlnkmeter. Es wird bald notwendig, daß jeder Bürger sick
feine eigene Wasserleitung vom Himmel herunter anlegt
kostenlos und so reichlich gespendeten Gabe getrieben wird
Wenn St . Petrus erfährt , welcher Wucher mit der von ihn,
wird er gegen die Ausschaltung des Zwischenhandels irdische!
Stadtverwaltungen gewiß nichts einzuwenden haben.

Das verfehle Komma. Ein Kassenheamter einer Bank in
Plauen i. V. zahlte aus Versehen eine Million Mark aus
statt 100 000 Mark. Der Betrag ist noch nicht zurückqe-kommen.

Ersoffene Schächte. In zwei Schächte des Grubenwerks
^aurahütte (Oberschlesien) drang infolge Ueberschwemmunx
und Dammbruchs der Brinitza Grubenwasser ein. Dei
«chadm scheint bedeutend zu sein.

Schwerer Verdacht. Die Witwe des vor einigen Wochen
an Entkräftung verstorbenen Generaloberarztes a . D. Bau-
orexl wurde verhaftet unter dem Verdacht, den Tod ihres
Mannes durch schwere Mißhandlungen beschleunigt zu haben.

Dle Selbstmorde haben noch amtlicher Mitteilung infolg«
oer immer schwieriger werdenden wirtschaftlichen Verhält-
mssen , Berlin in letzter Zeit stark zugenommen. Allein in
der Nacht zum 2. Februar haben sich 13 Personen durch Gas¬
vergiftung das Leben genommen.

S0 Millionen gestohlen. Beim Einbruch in ein Wohnhaus
Berlin erbeuteten die Diebe Gold- und Silbersachen, Tep-

piche. Wasche und Wertpapiere im Betrag von etwa 80 Mil¬lionen Mark.
—Aus  dem Schloß Eichicht(Thüringen ) ward
Sllbersachen im Wert von 6 Millionen Mark gestohlen.

Nenßhenjäger . In Zittau (Sachsen ) wurde auf d
Straße der Versuch gemacht, ein junges Mädchen in eim
Auto zu entführen. Das Mädchen konnte sich durch Ru,retten.

Kauft deutsche Ware!

"SprwchcNnlKuH. D̂er „'ZyIliMerhük" Ist kein ganz de ur¬
sch es Wort , und so hat sich die Schriftleitung eines Berlinei
Witzblatts veranlaßt gesehen, ein« Preisausschreiben zu ver¬
anstalten, um so zu ermitteln, welche deutschen Bezeichnung««
sich für Zylinderhut auftreiben lassen. Das Preisausschrei-
den hat den ErfÄg gehabt, daß sich dleserholb dem arme«
ZylinderRe Haare sträuben dürften, wenn er erfährt , daß
einige „hundertundfünfzig" Sprachreiniger ihr Können a«
ihm versucht und an fünfhundert Uebersetzungen erzeug
haben. Unter den zahlreichen Berdeutschungsvorschläge«
heben wir folgende preisgekrönte hervor: Hochhut, Matzen-
kanne, Fettgondel, Kandidatenarche, das glänzende Elend
Walzling, Schweiß-Stülper , Parfüm -Höhle, Krempen-
Röhre , Dunstkiepe, Pomadendeckel Glanz-Kühl, Sylvester-
Pauke, Duft-Kanone, Genick-Walze, Schautendeckel. Mum-
xitzkrone, Kindersarg, Trauertonne , Traueresse, Parade-
proppen, Examentrichter, Rummelsöurg , Aufsatzkolben,
Schmalzgondel, Demutsdeckel, Gedankenscheune, Striegel«rolle, Eiffelturm-Monument , Drückeberger usw.

Eine Aufsehen erregende Verhaftung. In einem Prozeß
wegen des Raubmords an dem Teppichhändler Neißer  in

.Berlin wurde neulich ermittelt, daß ein Mitglied der in Be¬
tracht kommenden internationalen Verbrecherbande an einem
50 Millionendiebstahl in einem Berliner Pensionat beteiligt
ist. Die Untersuchung hat nun zu weiteren überraschenden
Ergebnissen geführt. Kürzlich war an einem amerikani¬
schen Aufkäufer namens Nowak  wieder in einem Berliner
Pensionat ein Raubmord verübt worden. Die Täter , ein
holländischer und ein englischer Staatsangehöriger , sind be¬
reits verhaftet. Damit kam die Kriminalpolizei auf die Spur
einer weitverzweigten Bande , die bereits eine ganze Anzahl
von Raubmorden  in letzter Zeit begangen hat , und
zwar mittels parfümierten Chloroforms, mit dem die Opfer
betäubt und getötet worden. Als einer der Hauptschuldigen
wurde ein Dr. Stein  verhaftet , der mit einer Frau Spa¬
nier  verheiratet ist, die wegen des Mordes an Reißer schon
lange in Untersuchungshaft sitzt. Die Spanier ist die Schwe¬
ster des 50 Millionenräubers . Der neueste Mord betrifft
einen Schlächtermeister, dem 3 Millionen geraubt wurden-

Eigenartige Brandyrsache. In der Apparatebaufabrik Nuh-
mann in Leipzig geriet eine Arbeiterin mit dem Arm und de.
Schürze einer Gasflamme zu nahe und fing Feuer . In ihrer
Aufregung steckte sie den Arm in ein Petroleumfaß , in der
Meinung, es enthalte Wasser. Das Faß explodierte. Die Un¬
glückliche wurde sofort getötet und drei große Säle der
Fabrik brannten gänzlich nieder.

Brand . In Uerdingen (Reinpr .) ist das Lagerhaus der
Chemischen Fabrik Weiler-ter-Meer niedergebrannt . Der
Schaden wird auf 80 bis 100 Millionen Mark berechnet.

Eine Berliner Heimsiätiengesekifchafi hat mehrere Sied-
lungsgrundstücke an Ausländer verkauft. Das Siedlunqs-
amt hat darauf in dis Bedingungen für Staats -- oder Ge-
meindebeiträge die Bedingung ausgenommen, daß Sied¬
lungsgrundstücke oder Häuser nicht an Ausländer vermiete!
oder verkauft' werden dürfen. — Deutsche Siedlungsgelder
für Ausländer , — höher geht's wohl nimmer.

Parfümierte Fahrgäste auf der Straßenbahn . Die Ver¬
waltung der Prager Elektrischen Straßenbahn beschloß, „par¬
fümierte Personen beiderlei Geschlechts" von der Beförderung
auszuschließen, da seitens des Publikums vielfach Beschwer¬
den über die Unerträglichkeit"der Parfümgerüche Ängelaufenseien.

Polnische Räuber . Auf dem Bahnhof in Halle verhaftete
die Polizei zwei mit Revolvern bewaffnete Kerle aus Polen)
die einen schweren Koffer trugen . Im Koffer befanden sich
Silbergegenstände im Wert von über 6 Millionen Mark vor)
die in -er Nacht zuvor in Naumburg bei einem Einbruch
geraubt worden waren.

Schneestürmean der Riviera . Eine starke Kältewelle hat
das Land des „ewigen Frühlings " in ein Polarland ver¬
wandelt. In der Nähe von San Nemo geriet eine italienische
Streife von 6 Soldaten in einen furchtbaren Schneesturm)
Drei fand man in einer Hütte fast erfroren , der vierte war
tot; zwei weitere werden vermißt.

Die Staakswohnung . In einer römischen Zeitung lesen
wir : „Wieviel Miete zahlst du monatlich für deine Woh¬
nung ?" — „Dreihundert Lire." „Bagatelle !" — „Wieso?"
>— „Natürlich! Denk doch einmal, wieviel die Regierung für
zwei Kammern und ein Kabinett bezahlt."

Der Dicke. „Jetzt Hab' ich mir vom Hotelportier im Zug
zwei Plätze belegen lassen, damit ich bequem sitzen kann —
nimmt der Esel zwei Eckplätze!" (Meggend. Blätter .)

Neue Nachri cht e n
Entschuldigung wegen Königsberg

Berlin , 5. Febr . Die Reichsregieruna hat sich wegen der
Kundgebungen vor den Wohnungen der Ueberrvachungs-
kommission in Königsberg i. Pr ., wo es etwas laut zuging,
)ei der französischenund polnischen Regierung entschuldigt,

Mehlverschiebungins Ausland
Berlin , 5. Febr . Die Abgeordneten Dr. Rösicke, Schiel«

Und Genossen haben im Reichstag eine Anfrage an die
Reichsregierung eingebracht wegen - er Zeitungsanzeig«
einer Hamburger Mehlhandlung, die jeden Posten Welzen-
rnehl zur Ausfuhr in die Tschechoslowakei zu kaufen sucht,

Die Lebensmittelverschiebung ins Ausland blüht also
lustig weiter.

Der belehrbare Dranking
Paris , 5. Febr . Im Völkerbundsrat drückte, wie „Petil

Parisien " meldet, Branting „in sehr maßvollen Worten
den Wunsch aus ", die Entschädigungsfrage im ganzen nichl
etwa die Ruhrbcsetzung, möchte einer Prüfung unterworfen
werden . Als die Vertreter Frankreichs und Belgiens erklär¬
ten, die Zeit sei jetzt nicht geeignet, erwiderte Branting , er
wolle nicht darauf bestehen. Er behielt sich vor, die Frage mit
feinen Amtsgenossen privatim zu besprechen und später vor
dem schwedischen Parlament Erklärungen abzugeben.

Der Loskauf der spanischen Kriegsgefangenen
Madrid , 6. Febr . Für die Freilassung der seit Juli 1021'

kn marokkanischer Gefangenschaft befindlichen spanischen Trup¬
pen zahlte die Regierung 4434 000 Pesetas (Franken ) in
Silberduros zu 5 Peseten, außerdem, mußten 400 gefangen«
Marokkaner freigegeben werden. .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 5. Febr .: 42 355 <37 343.10).
1 Pfund Sterling 193 003.- , 100 holl. Gulden 1875 800.- .

100 Schw . Franken 794 010 .—, 100 franz. Fr . 260 347.—, 100
belg . Franken 226 938 —. 100 ital . Lire 200 996 .—, 100 österr. kr.
58L5 , 10V tschech. Kr. 122 193.—, 100 poln. Mark III .—.

Der deutsche Gegenwert des Goldfranken im Postverkehr ch
vom 5. Februar ab auf 9500 4t festgesetzt worden.

Die Holzschnitzkunst im Sächsischen Erzgebirge. 3n Schneederj
wurde ein Verband erzgebirgischer Holzschnitzer gegründet , de»
bereits 15 Vereine beigetreten sind. 3n Verbindung mit dem 75»
sährigen Jubiläum des Städtchens Aue wird im Mai dort ein,
SchniMwnst - und Aite -rtnmsausstestung veranstaltet werde-n. An dsl
Volkshochschule in Aue wurde ein Lehrgang für Holzschnitzkunst
eröffnet.

Die GaSglühllchtstrmnpfprelse find um weitere 245 Mark fü,
gewöhnliche Ware und um 250 4t für Markenware erhichlworden. »

Der Verband der Goldleistenfabrikanten hak die Grundpreis,
vom Mai 1921 um 34 930 v. H. erhöht, das ist gegenüber den Prei¬
sen vom 14. Januar 1923 ein Aufschlag von 75 v. H.

Bleistiftpreise . Der Verband der Bleistifkfabriken hat de»
Aufschlag von 11000 auf 18 000 v. H. erhöht.

Reue Benzolpreise . Der Benzolverband G.m.b.H. in Bochru»
hat mit Wirkung vom 5. Februar 1923 die Kleinverkaufspreis»
wie folgt festgesetzt: Tekralitbenzol 2900 ^ l, Mokorenbenzol 320Ü
Mark , Lösungsbenzol 2430 «A, Schwerbenzol 1900 -A.

Dir Höchstpreise für Ziegelwaren sind in Württemberg wettere
erhöht worden. Es kostet jetzt ein Backstein (Hintermauersteinei
74 Glucker (württ . Format ) 79 ^t, Backsteine württ . Format»
98 -A, Biberschwänze 125 -K, Falzziegel 196 Der Höchstpreis!
für Firstziegel wird auf 600 für ein Stück festgesetzt.

Welzenmehlpreis der Südd . Mühleuvereinigung : 245 000 Uß
für 100 Kilo.

«-

Stuttgarter Börse , 5. Febr . An der heutigen Börse herrscht«
Zurückhaltung infolge des Vormarsches der Franzosen in Süd¬
deutschland. Das Geschäft bewegte sich in wesentlich engeren Gren -,
zen als letzte Woche ; die Kurse haben sich zum großen Teil be¬
hauptet und sind gegenüber den vorwöchigen Notierungen nup
wenig verändert . Die Stimmung war als gut zu bezeichnen; di,
von auswärts gemeldeten festen Kurse vermochten die hiesig«
Börse in ihrer Zurückhaltung nicht zu beeinflussen . Aus techni¬
schen Gründen kamen die festverzinslichen Werte heute nur tell-
weise zur Notierung , es trat daher auf diesem Markt eine be¬
stimmte Haltung nicht hervor . — Bankaktien:  Vereinsbank
15 000 (13 500), Bankanstalt 8500 , Hypothekenbank 7900, Noten¬
bank 27 000 (21 000). — Brauereiwerte:  Hohenzollern
19 000, Wulle 18000 (16 000) , Pfauen 5000. Lßlinger 6006
sMOO), Ravensburg 4500 ohne Bezugsrecht (1000)'. — Metall¬
aktien:  Feinmechanik 160 000 , Hvhner 70 000 (50 000), 3ung-
hans 29 900 (27 000), Metallwaren 48 000 (50 000). — Maschi-
Neuwerte:  Daimler 21000 (18000 ), Laupheimer 45 100, Eß¬
lingen 49 000 (43 000), Hess er 22 000, Neckarsulmer 23 000 (21 000):
— Spinnereiaktien:  Unterhäuser « 40 000 , Erlangen 42 006
(40 000), Kolb-Schüle 28 000 (26 000) , Bietigheim 45 000, Kuchen
32 000 (31 000), Filz 39 900, Eßlingen 51 000 (48 000), Kattun
75 000 (65 000), Leinenindustrie Blaubeuren 50 000 (45 0(XY. —
Uebrige Werte:  Anilin 5V 000 (36 000), Heidelberger Zement
26 000 , Köln -Rottweil 40 000 (36 000), Krumm 13 500, SalzwerS
Heilbronn 105 000 , Stuttgarter Zucker 21 500 (23 500), Mann¬
heimer Oel 35 000, Ziegelwerke Ludwigsburg gestrichen. Das Be¬
zugsrecht von Maschinenfabrik Eßlingen behauptete sich fest bei
21 000, das von Bereinsbank stellte sich auf 5000 (4200).

Württembergische Bereinsbank.
Landesproukkenbörs« Stuttgart , 5. Fedr . Neuer Weizen 135 bis

145 (90—IM ), neue Sommergerste 95—105 (70—80), Hafer 70—86
(50—60), Weizenmehl Nr . 0 245—SM (180— IM ), Brotmchl mit
Zusatz von Aus -lands-zetreide 230—245 (145—16), Klei« 65—76
(38— 40), Heu 38—42 (29—31), Stroh '38—42 (28—30) je in 1000 -H
für IM Kilo. Der h-surige Frühsahrssaatsruchtmarkt findet am
19. Februar statt.

Mannheimer Produktenbörse , 5. Febr . Die Börse stand heut»
unter dem Eindruck des Franzoseneinfalls in Baden . Die Stim¬
mung war aufgeregt . Der Devisenbefestigung entsprechend zogen
die Preise an , sodaß mitteldeutscher Weizen , der am Samstag noch
mit 133 OM für den Doppelzentner vergeblich angebvten worden
war, heute mit 143—144 OM -k bezahlt werden muhte . Für Rog¬
gen wurden 118—120 OM „k. Gerste 115—120 OM -K, inländ . Ha-
fer 110 OM -k , frei Waggon Mannheim , Mais 10 Gulden cis
Mannheim , Trockenschnihel 48 MO der Doppelzentner ab süd¬
deutscher Station verlangt.

Markts
Mannheimer Schlachtviehmarkk, 5. Febr . Auftrieb 156 Ochsen.

165 Butten , 739 Kühe und Rinder , 221 Kälber , 1058 Schweina
Die Preise stellten sich für 50 Kilo Lebendgewicht für Ochsen
95—IM OM N , Bullen 100—130 OM Kühe und Rinder 80006
bis 155 000 Schweine 230—280 OM °N. Die Haltung war mittel¬
mäßig. Der Markt nahm einen langsamen Verlauf . Bei Schwev
neu blieb ein kleiner lleberstand , die übrigen Biehgakkungen wur¬
den langsam geräumt.

Mannheimer ^ serdemarkt , 5. Febr . Auftrieb 10 Wagenpferde
260 Arbeitspferde und 35 Schlachtpferde . Gefordert wurden für
Wagenpferde 144 bis 5 Millionen Mark , Arbeitspferde 1 bis ü
Millionen Mark , Schlachtpferde 2M M0 bis 500 000 4 (. Auch de,
pferdemarkk nahm einen mittelmäßigen Verlauf.

Bietigheim , 5. Febr . Biehmarkt.  Der Biehmarkt war mü
1 Farren , 17 Ochsen un-d Stiere , 46 Rinder und Kalbeln befahren.
Es kosteten 1 Paar Ochsen 14M Kg. 3 8MM0 -k , 1 Paar Stiere.
1 ^ jährig, mit 7M Kg. 2 Will , -k , 1 Kuh mit 475 Kg. 1 Milt.
1 Rind . 144 jährig mit 325 Kg. 750 OM 1 Rind mit 125 Kg.
520 OM -k , 1 Rind mit 6M Kg. 1 500 OM -N, 1 Kalbel mit SM Kg.
2 MM . 4t , 1 Kalbel mit 5M Kg. 1800 OM 4t.

Nürtingen , 3. Febr . Schweinemarkt.  Zugekrleben waren
15 Läuferfchweine , wovon 3 verkauft zum Preis von 140—212 OM
Mark pro Stück ; Milchschweine waren zugekrleben 82, wovon 65
verkauft zum Preis von 70 OM—90 OM 4t pro Stück.

Aalen » 5. Febr . Dem Biehmarkt  waren zugeiührk: 5 Ochsen,
14 Stiere , 19 Kühe, 74 Kalbeln und Hrngvieb, 1 Kalb. Verkauft
wurden 1 Paar Ochsen zu 3 IM OM 4t , 14 Stiere zu 500 OM bis
1260 MO 4t , 8 Kühe zu 450 000—1 010 OM 4t , 43 Kalbeln und
Jungvieh zu 170 000— 1 300 OM 4t . Der Handel war anfangs sehr
lebhaft und von Händlern , sowie vom Lande sehr gut besucht.

Schweinepreise . Ar Aalen  wunden für 1 Paar Milchschwein«
132—SM OM 4k, für ein Länferschwein 116 MO 4t bezahlt : in Ba¬
li n g e n für 1 Milchsch-lvein 70—140 OM 4l , in Besigheim  sü,
ein Mkichschwein 70 —120 OM 4t , für ein Länferschwein 170 OM
in Künzelsau  für baS Paar MÄchschweirre ISO—220 OM 4t , in
Ravensburg  kosteten Ferkel 50—65000 4t , Läufer 75—9000 (1
Mark je das Stück.

Wetter -Bericht
Die Störungen nehmen weiter z«. Der Hochdruck geht setntzs

Auflösung entgegen . Am Mittwoch und Donnerstag ist naßkaltes!
Wetter z« erwarten.
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Der Bravo.
68s Sine oenetiauisch« Begebenheit von Feoimore Loope«.

(Fortsetzung.)

Der Bravo schauderte zusammen und wandelte still weiter
über die verachteten Gräber.

„Sie sind also selbst dir zu erbarmungrlo « geworden?"
sagte Don Camillo, der da« sich zusammenziehende Auge und
die schwer bewegte Brust seine« Gefährt« verwundert ansah.

„Ja , Signore . Ich war diese Nacht Zeuge von einem
Bewetje ihrer herzlosen und schlechten Gesinnung, der mich
yuf mein eigne« künftige« Lo« achten lehrt. Die Täuschung
ist vorüber ; von dieser Stunde an diene ich ihnen nicht mehr."

Der Bravo redete mit tiefer Empfindung und so seltsam
e« auch dem Mann stand, mit einem Anstand verwundeter
Eh Itchkeit. Don Camillo wußte, daß e« keine Lage de«
Leben« gebe, die, so verachtet und erniedrigt sie auch der
Welt erscheine, nicht ihre eigenen Ansichten von der den Ge¬
noffen schuldigen Treue habe und er hatte genug von den
Echlangenwegen der Oligarchie Venedig'« gesehen, um die
Möglichkeit zu begreifen, wie ihre schamlose, ohne Verant¬
wortung schaltende Zweideutigkeit selbst den Grundsätzen eine«
Meuchelmörder« Anstoß geben könne. Dennoch war e« für
Edelleute, wie Camillo nicht gewöhnlich, mit Leuten von
Jocopo '« Stand Verkehr zu haben ; aber die Sprache und
Manier de« Bravo zogen so sehr die Neugier und selbst da«
Mitleid seine» Gefährten an, daß dieser sogleich seinen Degen
etnsteckte und sich ihm näherte.

.Deine Reue und Zerknirschung, Jacopo , können dich
noch bessere Wege zur Tugend führen, al« da« Verlosten der
Dienste de« Senate« ist. Suche oir einen wackeren Priester,
und erleichtere deine Seele durch Beichte und Gebet."

Der Bravo zitterte an allen Gliedern, und sein Auge
hastete autdruckSvoll auf dem Gesicht de« andern.

„Sprich, Jacopo ; auch ich will dich anhören, wenn du
dir den Berg von der Brust wälzen willst."

„Danke, edler Signore I lausend Dank für diesen Strahl
de« Mitleid«, den ich lang entbehren mußte. Niemand weiß,
wie teuer allen Menschen «in Wort der Güte ist al« der, den
alle verdammt haben, wie mich. Ich habe gebetet — ich
habe gefleht — ich habe geweint vor manchem Ohr, daß e«
meine Geschichte höre, und ich glaubte, einen gefunden zu
haben, der mich ohne Verachtung anhören würde, al« die
eisige Politik de« Senat « 'hn traf. Ich kam hierher, um mit
dem Tod Zwiesprache zu halten, al« der Zufall uu« zusam¬
menführte. Könnte ich —" der Bravo htelt ein, und sah
seinen Gefährten von neuem zweifelhaft an.

„Sag an, Jacopo ."
„Ich habe nicht einmal gewagt, dem Beichtstuhl meine

Geheimnisse anzuvertrauen ; darf ich so kühn sein, sie euch
anzubieten ?"

„Ist e« in Wahrheit eine so seltsame Zumutung ?"
„Signore , ja, ihr seid ein Edelmann , ich bin von gerin¬

gerer Herkunft. Eure Vorfahren waren Senatoren und Do¬
gen von Venedig, die meinigen dagegen Arbeitsleute an den
Kanälen und Gondelfahrer. Ihr seid mächtig, reich und be¬
liebt, während ich ein Geächteter und insgeheim, fürchte ich,
Verurteilter bin. Kurz, ihr seid Don Camillo Mvnforte und
ich Jacopo Frontoni ."

Don Camillo war gerührt, denn der Bravo sprach sich
ohne Bttterkett mit tiefer Bewegung au«.

„Dein Fall verdient Mitleid, Jacopo ! — Du bedarfst
de« geistlichen Zuspruch«/

„Hier ist kein Priester , Signore , und ich schleppe eine
Last, die nicht mehr zu ertragen ist. Der einzige Mann,
der mir 3 Jahre lang seine Teilnahme bewte«, ist fort."

„Doch er wird zurückkehren, armer Jacopo ."
„Signore , er wird nie zurückkehren. Er ist bei den

Fischen der Lagunen."
„Durch deine Hand, Ungeheuer!"
„Durch die Gerechtigkeit der erlauchten Republik!" sagte

der Bravo mit gemildertem, doch bitterem Lächeln.

„Ha ! sie sind also jetzt wachsam auf die Taten " deine
Gelichter«? Deine Reue ist da« Ergebnis der Furcht !"

Jacopo schien beleidigt, Er schauderte zusammen, jeder
Muskel, jeder Nerv zitterte.

„Signor Duca, " sagte der Bravo mit einem Pathos,
welcher dem Zuhörer zu Herzen ging, „verlaßt mich. Wenn
sie nach einem Geächteten fragen, laßt sie hierher kommen;
am Morgen werden sie meinen Leichnam bet den Gräbern
der Ketzer finden."

„Sprich, ich will dich hören."
Jocopo blickte auf ; Zweifel stand in seinen Zügen.
„Entlaste dich, ich will zuhören und wenn du auch die

Ermordung meine« teuersten Freunde« erzähltest."
Der gedrückte Bravo sah ihn an, al« ob er noch immer

an seiner Aufrichtigkeit zweifle. Sein Gesicht war in kämpfen¬
der Bewegung und sein Blick wurde nur immer forschender,
aber al« Don Camillo sich nach dem Mond wandte und die
Größe seine« Mitleid« verriet, brach der Andere in Tränen aus.

„Jacopo , ich will dich anhören — ich will dich anhören,
armer Jacopo !" rief Don Camillo, ergriffen von diesem
Ausdruck der Zerrissenheit einer so kräftigen Natur . Ein
Winken von der Hand de« Bravo machte ihn stumm und
Jacopo . nachdem er einen Augenblick mir sich gekämpft hatte
sprach!

„Ihr habt eine Seele dem Verderben entrissen, Signore,"
sagte er, indem er seine Rührung mäßigte. „Wenn der
Glückliche wüßte, wie viel Macht in einem einzigen gütigen
Wort , in einem Strahl von Mitgefühl liegt, das er dem Ver¬
achteten weiht, so würde er auf den Elenden nicht mit so
kalter Miene herabschauen. Diese Nacht wäre meine letzte
gewesen, hättet ihr mich mitleidslos verstoßen — doch ihr
wollt meine Geschichte hören, Signore — ihr wollt da« Be¬
kenntnis eines Bravo nicht verachten?"

„Ich habe e« versprochen. Sei kurz, denn in diesem
Augenblick habe ich auf meine eigene Geschichte allzusehr
Acht zu geben."

„Signore , ich kenne nicht den Umfang eurer Sünden,
aber sie werden euch für diese Gnade hoffentlich nicht minder
vergeben werden."

Jacopo bemühte sich, Herr über sich zu werden, als er
seine Erzählung begann. (Forts, folgt).

Amtliche Bekanntmachung.
Betrifft Zucker-Abgabe.

Der Kleinveikaiiftplei« und zugleich Höchstpreis
im Sinne de« HöchstpreiSgesetze« beträgt für den
Januar Zucker:
für 1 Pfund Kristallzucker . 415.—
für 1 Pkund Sandzuck-'r . . . . . 435 —
für 1 Pfund Würfelzucker . 449.—
für 1 Psd. Hutzucker, ohne Papier gewogen 435. —

Zur Ei - lösung kommen die Zuckermarken Nr . 3
und N . 4 und zwar werden abg-geben auf Marke
Nr . 3 750 Gramm u. auf Marke Nr . 4 500 Gramm.

Die Gültigkeit der Z ickermarken erlischt am 15.
Februar d. I «. Die Berkaufrstellen haben die ein¬
gelösten Zuckermarken bi« 20. Februar 1923 an den
Kommunaloerband Nagolü abzultefern. 319

Nagold, den 5. Februar 1923.
O»kramt : Münz.

Gemeinde Oberfchwandorf.

6AfMe-
VkrpWllng

am Samstag, den 10. Sebr. d. 3s.
vormittags 11 Ahr

auf dem Rathaus . Liebhaber sind eingeladen.
3l5 Gemeinderat.

In ein Kie8l8e8 Oe8ckäkt rvirck 2uverlü88i8e8,
kreunck!icke8

k 'räulein
Emmingen.

LnOtz -Serkns.
Am Donnerstag,

den 8. Febr ., d. 2s.
nachm. 1 Ahr kommt
auf dem Rathaus au«
Abt. Xlll . Detchel-
wald  im Submisstonsweg ber neuesten Forst¬
taxe zum Verkauf:

II Kl. IS.SS Ssl«.
III. Kl. SS,«2 .
IV. Kl. 21.21 .

SSgholz:
I. KI. z.07 Sslm.

Offerte sind zur genannten Zeit beim Schulth.»
Amt ernzureichen. 321

Gemeinderat.
Mudersbach.

Stangen-ll.Langholzverkanf
am Donnerstag den8. Febr. d. I . vorm. 10 Ahr
Zusammenkunft im Ort.

BauftangenI,il KKl . 79St.
Hagstangen !>., III. Kl. 10 „
Hopfenst. I.- ill. Kl. 34 „
Langholzverkauf

nachm. 2 Ahr
in 3 Lose«

189 Festrn.
üb, VI. Kl. im büdmWuswege

der neuesten Forsttoxpreise. Offerte sind bi« 2 Ahr»ach«, beim Schulth.Amt einzuretchen.
Bedingungen liegen auf dem Rathau « z. Einsicht.

322 Semeinderat.

ocier

jüMrer.tkvßliM iisllkmsiw.
mSKlick8t mit Lenntni886n in LtenoArnpkie unck
Lln8ctiin6a8cliieiden ru dsickiZem Eintritt ge8uckt.

^nZebote nn ckie Oe8ctiükt8teIIe.

von kksrrsr ksntsoklsr , kokräork
vorrätig bet

Ci HV . XttAvlrl.

^potti . Lb. 8elimi«l, Iivven -vroir . Osbr. lieair »int
klllul « ln Lddnassn ; I-onls Lükls , krisenr. 1336

sm-rattLiveDa ZcuE«lle doste.

U ? kienbeit! 8o«bvn vlnxvtrotk«» i
M Geschmackvolle » moderne

Mnlnsierbagen für Kiffen
sowie" viele neue Muster sür

Rleider, Blusen
Beutel, Hutbänder.

Zu haben bei

Lttlrsvi'- klagolä.

stsami-llottr-Iirilellliek
mit lilSckteverrelrImis.

L»m kreis« vonM. IS.— rn Kaden
lv Ser SllvddslläiMg Leiser, dagoiü.

Dunkeln 314

An zng.
bereit« neu, Größe 52,

ebenso einen

Aeberzieher
im Auftrag zu verkaufen.

Fr . Klaiß , Nagold.
st ^ ^

Schönen, trockenen

Hafer gegen
Brennholz

Fr . Ehrsam , Landwirt,
317 Emmingen.

/ Paffende« ^
^ Geburtstagsgeschenk:  ^

^ Ktimtlinlikn ^

^ Gedenkblätter der ^
^ Liebeu. Freundschaft^
^ sür alle Tage des ^
^ Jahres ^

mit».ohne Goldschnitt̂
in großer Auswahl /

bei

Lsiner F

^ NAgoltt . ^

307 Nagold.
Gebrauchte«

Fahrrad
gegen Holz zu
vertauschen.

Hermann Dürr.

Nagold . 3l8

Nar heute abend 8.1S

Ruhrschicksal
ist Deutschlands Schicksal!
Darm gett zum Deutschen MWser!

Außer den bekannten Sammelstellen
nimmt die Geschäftsstelle  dieses
Blattes jederzeit Gaben  entgegen.

3«eWsehlellde Erinnerung dringe
ich mW gut sortiertes Lager in
eisernen KMerden
tei itt-illtnirnWg billiges Preise».

Auch in der Anfertigung von

8edke!lier-I.eim8kell
jeder Art und Größe hatte ich mich bestens
empfohlen. 320

kr. kollrelmsüll. llaMiMiniM
ItbvLiiL

Iahrnis-BersteiMlig.
Am Donnerstag 8. 2ebr. vorm. 11 Ahr kom¬

men im Ochsen in Gültlingen zur Versteige¬
rung:
1 massiv eichenes Schreibzimmer, säst vea.
bestehend au« :
1 Schreibtisch , 1 Bücherschrank,
1 Tisch, 1 Sessel . 2 Stühle , ferner

1 polierter Kieiderfchravk. säst vev.
3Bettstelle« mit Vettrost,
1 eiserve Bettstelle mit Mairatze.
MM. 2Tische. 2 Waschtische. 2Rächt
DM tische, 1Damensichr-
rad. 1Vogelkäfig, i elelttr.
Stehlampe avd
HWhattmgsgegevstSade. 3l6

Milßkllilteil
-es Lebens.
Drama in 6 Akten.

klllüelikrdättkk
mit ecbter Oolckkecker

80 vis aucd mit Lrsutzkociern
in veiMkieckenen? rei8lsMn rviecker ru Kaden bei

4 .̂ HV. Lr»lWvr- kisgolli.

Erscheint anj
tag. Bestellur
sämtliche P>

und-Poftboti

Bezugi
tm Februar
Einzelnumm

Anzeigen-Ge
einspaltiger
wöhnlicherk
deren Raum
ger Einrücku
bei mehrmal
nach Tarif.
Betreibungi
'st der Rabe

Nr. 31

Der sch
Meldungen
Schweiz se
troffen, w«

Im Sa
Der So

englischer'

Da
Aus !

eines Sch
Konferenz
Jahrs und
Konferenz
Cchlüchlfel
Franzosen,
fast alle -L
chenland e
Ismed Pa
legen. Er
Kollegen L
gen aufgej
gebend m
will keine:
Politik d<
Zaudern,
wurden di
Türken a:
Barrere a
man wied>
sägt. Die!
schlagen, b
erfolg nack
heimgeschii
ausgepum;
wurde, h<
ireter der
aber sehr i

Dann I
care teilte
densverkra
unterzeichr
üntereinan
Verrat
sammelte i
wird von
Welkgeschi
nur das
ser merkir
noch nie e
wurde. E
Herren in
aus nicht
süß heuch
Irreführur
überall de
und sich z
herbeiließ,
Nische Ab-
Geschmeiß
ihn besorg
man ruhic
widerIi
Srößkem 1
die man il
Könferenz
verweigeri
sagenden
wurden ui
stellten. '
kretungen
Kamelkreik
und Paläj
eigentlich
Curzon, i
fast Bedai
Nietzsches

Hinter
listen" un,
reich ! 2
Friedenssc
die Lage
engen kär
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